
Die Zeit råckt sehe so den quasi-ihn ; 

reichen Berti-fees einiger Pritentrnedis · 
zieren ein Ziel seiest wird, tolle die jetzi- ; 
se Isiteiipn In Strenge der Vorscher s 

ten zunimmt Tennessee erklärte sich für 
Irehiditiorn Verläuier von Patentna: 
dizinin die viel Alcohol enthalten werden F 
is diesem Staat eine schwere Aufgabel 
bekommen Jn einer Unterredung miti 
dem Vertreter der großen MemphiC-Fir- 

! 

rau, Heistg-Ellis, gab er an daß die inei- 

sien der wirklich perdienstnollen Erzeug- 
nisse, wie z. B. Rock- Melon Sud 

Compound nur einen unbedeutenden 
Prozentsatz Alkohol enthalten-— blos ge- 
nug um die Erhaltung der Jngredienzgn 
zu sichern. 

Rotte Melon Seed Compound ist ein 

nicht-geheimes (das Rezept rund irgend 
einem, die reguliire Prato ausübenden 

Arzt mitgetheilt) und ist besonders werth 
voll als eine Bethülfe zur Wiederherstel- 
lung geschwächter Konstitutidnem Ir- 
gend Jemand der un Magen-, Nieren-, 
Leder oder Blasenleiden krankt, beglei- 
tet Init Kopfichmerz und Niedergeschla- 
genheit, wird In Rot« Melon Seed 
Epmpcund einen Freund in der Noth 
studen. Einige der durch den zeitlichen 
Gebrauch dieses Compound dewirkten 
Kuren sparen nichts weniger nlg wunder- 
bar. Dr. Nott, der während seiner Le- 
benszeit des Geheimniß des Rezepti de- 
wahrte, machte ei bei seinem Tode öffent- 
lich. Fast jeder Ipotheker kann es lie- 

fern. 
I. W. Buchheit hat stets ein frisches 

Leser an Hand. 

»Ja Mich-maskie« 
Insekten Lendsirthscheft III Schul- 

Iefen in der Oele-ie. 

Ists-Of —- Mmsbedsefeus see due-. 

sit Wen is see- — siebten-v 
wes-usw« Ists —— see-ne satte-. 

Ist-m kam- see-.- 

Den Berichten eines Reisenden, der 
stilich aus Deutsch-Ostafrita nach 
Deutschland zurückgekehrt ist, entneh- 
enen wir das Folgende: 

Im Distritt Aruscha waren Anfang 
1907 388 Weiße, davon 280 Euren 

nstvischen sind viele nach Britisch- 
frita abgewandert, und dadurch 

sont Anfang 1908 die weiße Bevölke- 
rung auf 313 Köpfe. Von den Buren 
schen eine Anzahl von den ihnen über- 

enen Ländereien einen guten Theil 
U. uhimg genommen, in erster Linie 
all Weideland, und haben ais-D Sud- 

qftita Zuchthullen für Kreuzungen 
mit Massairindern eingeführt Ein- 

lne haben eine stattliche Anzahl 
fetde und führen deren weitere aus 

Südafrita eis. Auf ihrer Aeckern 
fallen sie vorwiegend Weisen. Drei 
suren haben sich, dem Beispiel der 
siehfarmer von BritischiOstafrita 
folgend, auf die Schafzucht verlegt. 
Die Buren sind zum großen Theil de- 
Iittelt und gebildet· Auf ihren Far- 
Ieu fehlt das Klavier nicht« und bei 

lichen Anläsfen erscheinen die 
uen in üppigem Staat. Jhr Bil- 
Obediirfniß zeigen sie durch flei- 

e Befchicku der Schule von Aru- 
Da die inder in Arufcha weit 

m Elternhause sind, sind sie dort 
III end der Schulzeit in einem be- 
fon rs für sie gebauten hause unter- 
sebracht, und man kann auf den Bän- 
ken ausgewachsene Jun en von 18 

hren sehen, die wiss ierig den 
so spät gebotenen Unterricht ge- 

ven am Meru ansäfsigen Griechen 
II der Uebergang zum Deutschthmn 

leicht, weil die mei en, wie auch 
paar iener von arangu, tm- 

sethtra t sind; Sie« sparen aber die 
, die den Werth det Kilimands 

»Wind-ehe erkannte-g und ha- 
ktu stoß- bate Flecken Landes 
Urbat gemacht Es gibt indes am 
Mein noch vie! gutes Land. Die 

läche, die dori in Betrachi kommt 
tar, ist kaum zu einem riiiokol ert tbele i. Das werthvvlle 

Land ist das i Ngare na eitoi. 
nsrdlich vom Mau, wo s n eini e 
smen sisem die ebr qui ori for 
kommen, obglei während der 
trockenseii das Wasser knapp ist, aber 
such nicht fo, daß die Biehhalinng er- 

fckiweri würde. Auf den gro n, noch 
nicht aufgeibeilien arrnländeteien 
kann man, dicht neben Biehfarmen 
der Euren, ganze deerden von Gnus 
Und Aniilopen beobachten, die dort 
reichliche Aesung finden. Die Buren 

m diesem Wilde kaum nach; sie 
i mehr der Elephani, das Rbinoze- 

us oder jegliches konstige Thier, dessen 
einen Verkau swerth hai Jn der 

sene an der Straße von Moschi nach 
Ittfcha ist das Land fiir die aus 
III-m erwarteten Deutschen vorbe l: 
M 

W semifchien Gefühlen verließ ich 
M weitenilegene Msfcht Telegraph 
M Hernsprechee bringen dort keine 

aus M ein, das besorgen die 
m Mransu auf dein Oft- 
des Kilimandschatos, aber 

das Kutsche Sama, son- 

THE-Miss- 

II 
Infl, ift itgths oder französisch- 

Unf meiner Heimreise take nnfern 
Mbuyuni mein Bosy erschreckt-n heran- 
gestürzt mit dein Rufe: «Siinba! 
Simba! Ein ste in mein-ern sein« 
Doch ich wußte Bescheid« es war ein 
Thierchen von wenigen Monaten, das 
bei Arufcho gefangen und, dann zuerst 
mit der Milchflafche aufgezogen wor- 
den war· Das Thier pflegte während 
des Aufenthaltes feines Besitzers in 
Mofchi bei uns Weißen hernmzufjteig 
fen und wie eine gewöhnliche Haus- 
lntze zu fchnurren nnd zu minnen. Zur 

INahrung erhielt es Reis mit etwas 

»- leifch. Auf dem Marsch mußte es 
ich gefallen lassen, in einen ganz klet- 

«nen Käfig gesteckt zu werden« Auch 
an Bord des Dampfers »Prinzregent.« 
wo das Löwenthier in einem größern 
Käfig auf Deck untergekoknmen, war 
es den Fahr-Säften bald vertraut. Jedt 
freut sich in einer deutschen Familie 
die Kinderwelt an dem feltfmnen Ge- 
fchenl des Onkel-. 

Doppelmord wegen einer 
K u h. Jn Springfielb, Mo., hat Eu- 

ene Jucken ein Gärtner, 35 Jahre Gli, bange Cllij und dessen Frau Many 
Ellit 65 Jahre alt. während eines 
Streites über Juckers Kuh erschaffen 
Zucker überlieferte sich selbe dem Shi- 
riss. 

Obdochsuche das Motiv. 

äu Augustusbser Sachsen, brannte 
n großer Ziegelfchuppen nieder. Als 

Brandstistet meldete sich selbst der lö- 

iährige Gärtner Alban aus Sieben- 
ehn. Er hat die That begangen, Inn 

ein sicheres Unterkommen zu erhalten. 

Die Insel Formosa 

seiniernnsnijtisfeit nnd eisensri 
ak- Dahinaus-. 

Ists III Wisse see Dass-n- -Isi 
sam- Msettksme hie-W. 
soweit-Hee- cveinnussee — mi- Its 
sechs-vakat site-. 

Erst jetzt, so schreibt ein Bericht- 
erstatter aus Schanghai, werden die 
Ergebnisse der am so. September 
1905 in Formosa abgehauenen Volks- 
Ishlung bekannt, und war in der Be- 
arbeitung des Prose ors siir Natio- 
nalötonornie an der Universität Takte-, 

statana Sie erstreckt sich über das 

Isanze Jnselgebiet mit Ausnahme der 
von Wilden bewohnten und harml- 
noeh nicht unterworfenen Theile der 
Osttiistr. 

Danach wird Formosa im ganzen 
ivon etwa 3,000,W0 Einwohner-n be- 

Espohnt,t1ie zum größten Theil in For- 
mosa seit langem ansiisstge Chinesen 
sind. Nur etwas mehr 100,000 sind 
eingewanderte Chinesen Japaner, 

Westtönder unv Wilde. Die Bevölke- 
Ernng ist ganz übern-irgend ländlich, 
inur ein Fitnstet lebt in Städten von 

imehr als 2000 Einwohnern. Die 
Estiidte sinv fast alle klein« ttber VOOO EEinwahner haben nur Taihotu im 

Isiorden CTO ,000) und Tainan im Sit- 
den GO 0001 Die Bevölkerung nimmt 
etwas weniger rasch zu als die im 

ieiqenttichen Japan doch ist die Dich- 
Itigteit srst unt ein Drittel größer ais 
itn apan irn ganzen, wenn auch der 

dich bevölkerte japanische Siidtoesten 
beinahe doppelt so start bevpitert ist. 

Somit tann sicheu Japan nicht alls n- 

EM afofxlnsiew inngigehiet Wege Fig sschek Bauern in Betracht tonnnt 
M M M fett 

an engs oder Inge- 
»Me- :2 M ::; 

RMOUMDUL gerinsi die Zahl der 
annmn Jnr Krisen totnnren ans se 1000 Männer 

reinen. Die japanische Kana- 

Ist-»W- Menszx in Wfsn In 
Mauern waren ntcht weniger als 12,-" 

da u nicht imstande, Da die 
Qenntnt der Stsbenschrist das we- 

nigsie ist, was man bei den allerdeschet- 
densten Ansprüchen von der mäßigsten 
Schulbildung erwarten dars, so ergibt 

, daß apan im allgemeinen eine 
ngeb ldetsten Elemente nach or- 

Inosa schickt. Auch dürlte von japani- 
cher Seite sitt Z b ldnng aus der 

sei nicht alleuo el gethan werden- 
on Interesse st ferner die Ansstel- 

creng über die Gesunden und Verkrüp- 
peltern hier mach sich besonders über- 
ras nd die ungeheuer große Zahl der 
an n Augen Leidenden bemerkbar, 
die größer ist als in allen Ländern 
zusammen genommen. Aus je 10,000 
Gesunde kommen chon 52 Blinde. 
Diese gewaltig gr hl der Blin- 
den wrrd von den apanern dem 
Mo el an guten setzten bssen kli- 
mati chen Ein küssen und dem Aber- 
lauben der vollerung zugeschriei 

, die alle Bessern sversnche un- 

tbar machen. Auch oll die Seuche 
s i Optumraurgenh die noch immer 
nicht hat unter rückt werden können, 
sehr oiel zu diesem erstand beigemi- 

en haben. Zur Op umsr e hat sich 
ie japanische Regierung o gestellt, 

das nur solche Personen noch Opium 

WANT VMTIM Mk« : VI weMmiessionBe Rauche-: 
III amtkichen herzeichnisse eingetra- 

-v- — 

sen. CAN-Missetat see 
Wein H 

me MH w anstsskssen M ebe- 
wasdeetes Wesen. st- den 

Innre-Gen waren die 
Witwen Witwen oder Sef 
denen dann die Vethesiatheien isten. 
Nur die Regierung darf Spinne ein- 

htep und verkaufen, und ße heischt 
i von ihr verkaufte Opimn mit an- 

dern Zufätzen so das es W e- 

funbhkitsschädlich ist und doch den 

ncänzen der Insel von großem Nutzen 
w ed. 

Die Erheb-nagen zählen zu den 
Krüppeln auch die Frauen mit ver- 
kküppelten Füßen ITebt noch kein 

lGesetz« 
des das Binden r Füße der 

Mädchen untersagt doch wollen die 
Japaner sonst ihren Ein nß darauf 
gewandt haben, die Chin en von die- 
ser Unsitte zEI belehren. on den Er- 

ffolgen dieser Versuche spikrt man je- 
zdenfalls noch nichts, da nur etwa-?- 
Fijbek 8000 Frauen von im ganzen 
"1,500,000 gesunde unvetiruppelte 

üße haben. Jedenfalls zeigt die 
tatisiik, baß von den Japanetn von 

ihren in Formosa übernommenen Ren-: 
tukaufgaben noch der gesßte Theil zu 
erfüllen ist. 

Papier aus Monsieu- 
g ein. Am Elizabeth Räder bei Bet- 
keley, Bo» hat ein Ptttslmkget Kapi( 
falist ein Grundstück erworben, auf 
dem eine Fabrik Zur De ellung von 

aiee und Zucker aus issie eln 
ett chtet werden spll Die Rasch ge die zm Herstellung Uesee ev- 
bu te benutzt werben sollen, werden im 
tünen und mikchi en Zustande ge- 
chnitten, und das Les-in bildet sog 

haupt- nnd der ZU M Neben-peo- 
du!t. Der etfotbetlig M soll auf 
Formländeeeien im Swamp 
gebaut werde-e 

Zssnfe Ismeerstse nnd Ils- 
Iinfte ans fressen IIle 

s Frankreich als ständigen 

. 
send-ichs stets-I auf sa- Weis-Ue- 

Ietdsarte — see-inne sofe- solt- 

, mumi- Iee sen — III-dem Im- 

j Ostsee-Ost 
? Ein Mitarbeiter des Gauloii« 
weist in ein-m Aktiut darauf hin, daß 
fast alle fremden Staaten tn Irants 
reich Anleihen aufnehmen ur Verwer— 
thung der natürlichen den chäkc 

Entwicklung ihrer Wirthfcha slage 
iund Ermdgliclxunz der lriegerifchen 
.Riistungen. Nach beachtenswerther 
aber ist die werthvolle Rolle, die die 

igewaltisgen französischen Goldreferven 
auf tm internationirlen Escldrnarlt 
als ausgleichend-er Regulckrsr spielen 
Man lsmucki sich nur dirr lrsfiigen 
Hilfe zu eri::nern, die die B .«it ern 

Frankreich dem Londcrer und Nek- 
»Yorler Geldmarlt im Jnhre Its-? ge- 
liehen hat, olg die innesilnniiske Fuj- 
sis den Höhepunkt errei« ;- hatt:- Turn; 

»diese Hilfe gelang es, e en fin.s.-:»;,iei— 
len Zusamnienbruch zu «ermei1eii, der 
die Industrien aller gr: gen Lanrer in 
Mitleidenfchast gezogen hätte. Bei 
einer andern Gelegenheit, alt im süd- 
afrilanischen Krieg-e da- dan der lim- 
gen Dauer des Kampfes überraschte 
England um jeden Preis gewaltlge 
Geldmittel flüisig machen mußte, war 
es wiederum Frankreich, das sie ver- 
mittelte, und zwar in einer Weise, daß 
der allgemeine Gelder dadurch 
nicht erschüttert wurde. 

Es i berechnet worden, daß sich 
die ge animie Goldpradnktion der 
Welt in dem Zeitraum von 1898 bis 
1906 auf 4,3ci).810 Kilosrannn be- 
laufen hat, die einen Werth von 14,- 
812,000,000 Franc- datftellen Da- 
von hat allein die Bank von anl- 
reich ungefähr den zehnten Thel auf- 
enarninen Dabei ifi u beeilt- 

k« tu- Vsß M c d der 
n den ZranleeiQ fo Echtltch 

erauchifi—erdetrnsainlth 
nuar d. J. assspoopw Franks — 

weit davon entfernt ist« den Goldbe- 
jand des ganzen Landes darsustth 
Dteser belaust sich vielmehr nach einer f 

Schckiung auf etwa 6,140,000,000 
ranrs. Nun det en die an den 
art er und Provinz «rfen gehandel- 

ten erthe in Staatspapieren Aktien 
und Schuldoerschreibunaen Ende 1906 
zusammen etwa 185,000,000,000 bis 

;M,000,000«000 ranrs, und wenn 
man die auf dem antenmarti gehan- 
delten Werthe noch hinzurechnet, sogar 
annähernd 155,000,000,000 Franks. 
Diese schwindelerr enden Niesensums 
men beweisen. daß ranlreich ein Ra- 
tionalvermögen von mindestens 100,- 
000,000,000 Franks besitzt, von denen 
mindestens 30.000,000,000 Francs in 
Staatspapieren und fremden Werthen 
fe elegt find. Diese Schätzung be- 
rii sichtigt übrigens nicht das franzö- 

sche Geld, das in ausländischen oder 
m Auslande begründeten französischen 

Unternehmungen sieckt. Die alljährlich ; 
fiir die im Auslande untergebrochten 
Kapitalien bezahlten Zinsen —- ske be- 
laufen sich in jedem Jahr auf fast 
2,000,000,000 Francs —- sind es. die 
den franzssischen Goldvorrath selbst- 
thätig vermehren. Da ein gut Theil 
der jährlich ersparten Gelder wieder 
nach dem Auslande auggeliehen wird, 
kommen die Zinsen dieser neuen Aa- 
pitalantagen zu den alten Zinsen und 
helfen so die jährlichen Summen ver- 

grössern. welche die auswärtigen 
Schuldner in Gold an Frankreich be- 

sagen ca W den MW dur- 

Läg-e IIWe W enge-M solcher-s erdi- 
eignei. Mden Unternehmungqu Mlgx 
mend RAE-fingen Der Artikel des 
«Gau mit Bedauern fest 
daß Frankreich irn Verlaufe der lehien 
20 Jahre, während ei den Gewinne-il 
in London. Rein York und Rom ge- 
stützt nnd sit-Mond sowie fast allen 
Ländern der-Welt große nnd kleinere 
Anleihen gewährt hobe, sehr wenig ge- 
than hat, nrn sein gewaltiges Vermö- 
gen zugun en eigener Interessen und 
der Enito eklung seines Donle zu 
verwerihem Ein englisches Blnii 
schrieb vor einiger Zeit: »Wenn dns 
französische Voll das ewnliige Kapi- 
t.-!, ers es jährlich er pari, dazu ver- 

lwenben wollte, eine große Fabriiindui 
strie oder einen großen Honbelsveriehr 
In schaffen würde es bald wieder eines 

iber eriien Voller der Erde werden· die 
Bevölkerung Frnnlreichs würde sich 
vermehren und inr Frieden wie im4 

Kriege wäre es seinen Nachbarn ge-! 
Inmchfern Anstatt dessen aber sieht ed 
»vor zuzuschauen wie Engländer,» 
iTeutsche und Amerilaner in geschäft- 
lichen Uniernehmungen etwas wagen 
und nun Spiel sehen; es begnügi sich 
mit einer Sicherheit, die nichts ver- 
liert, aber auch nichts gewinni.« 

Z Doppelte Jubiläumss 
f e i e k. Joseph Webstu, ein Pivniet 

zvon Wnucomn, Ja» feierte mit seiner 
Gattin seine goldene Hochzeit und 
gleichzeitig fein goldenes Jubiläum 
als Moka der genannten Stadt Jrn 
Jahre 1857 wurde er zum Bürgermei- 
ster gewählt und blieb bis fehl in die- 

jsee Stellun mit einer Unterbrechung 
von nur z Jahren während welcher 

Rest ein anderes Stadt-Oberhaupt LU- tg war-. Der Jubllnt stehe lmcltee 
»von 70 Jahren. 

Du one-k- m yama-weh 
Its sinnst-III solt-III t- III-s 

Dem III- — Ist-unen- 
Daß das Give-es und harnnierspiel 

ein altgermanischer Kulturrefi ist, 
wird nur wenigen bekannt sein. Jst 
uns bog Sle doch meistens nur in 
einer unperständig modernifirten 
Form geläufig. Wie es ursprünglich 
zu spielen war, wie vor allen Dingen 
vie Bilder und Würfel dazu beschaf- 
fen sein müssen. fest Dr. Franz Win- 
terstein in einem Aufsatze auseinander. 

Es gehören zu detn Spiel fiinf Kar- 
ten, nämlich Wirtshaus, Schimmel, 
Glocke, hemmen Glocke und dummer, 
ferner ein richtiger dummer und acht 
Würfel, von denen einer das Bild 
einer Glocke, ein zweiter das eines 
hat-uner- trägt, während die übrigen 

ewöhnliche Wiirfel send. Der Ber- fasser legt nun dar, das es sich bei dein 
Spiel ursprünglich uin einen sinnbilds 
lich hingestellten Wettstreit zwischen 
Wotan und Thor int Angesicht der 
Götterlxurg hundeltr. Darauf deuten 
das weiße Roß (Sleipner), der horn- 
rner Chors Wasse), das Wirthshnui 
(Wolball). Sehr interessant ist, wie 
an Stelle bei Wettstreites zwischen den 
beiden Göttern Glocke und innrer 
trat. Wie To vieles von den herlie- 
kerungen und alaulsenstbiimlichen In- 

g 
A 

7-—-«,-»—. 

EIN Finste- dte Heimwe- 

« «- opkä « M RAE-s idem r e u 

gilts anstatt-M Das hier tu sehe 
heude Spiel W noch dass- We- 

peochen heidntfcz. So Moden denn 
ene dte Stocke ein, alt Wuhtzeieheu 
et Kttche Noch seht sind in manchen 

Gegenden nach dem Botksglauben 
während der Kot-wehe die Glocken auf 
mehrere Tit-je verreist, noch Rom. Jst-» 
zwischen werden sie durch den Hammer 
ersetzt, d. t. eine Mappet mit Schlag- 
htett. Wären die Glaubens-wettet 
dem Hammer Ibotg tm Spiele nicht. 
mit dec Este-de sont-ern mit dem Kreuz 
entgegengetreten. so hätten sie damit? 
die höhere Stellung des cfhtistextthumsF 
beeinträchtigt Es sollte auch weiter 
nur ein spielendet, fcherzender Wett-? 
streit stattfinden; so wählte mein denn? 
ein unter-geordnetes We1hr3eichen. diej 

Das flinste Fe.1rtenl1ild, ans deinl 
Glocke und Hammer vereinigt sinds 
tviire das Sinnbild der Versöhnung 
des einheimischen Glaubens mit der 
neuen, fremden Lehre Diese Vereini 

ging hat auch dem so umgeitalteten 
piel den Namen gegeben. Bis dahin 

wird es als .harnrnerspiel« oder 
.Schirnniel- nnd hammerspiel« de- 
tannt gewesen sein. Die Glocke sieht» 
swor dem Hammer gleich, dagegen ha- 
ben beide zusammen aus der Doppel-; 
Iarte den geringsten Wettb; diese er-; 
hält nur dann einen Gewinn, wenn der 
seltene Fall eintritt, daß beide Bilder 
auch g eichzeitig gewürselt werden. 

Dagefen sind Schimmel und Wall-all 
die ntriiglichsten Karten. Aus den 
Spielregeln geht schließlich auch llnr 

ever-, dass die Glocke ohne jeden 
chaden silr das Spiel fehlen kann. 
m Uebrigen wird es wohl unverän- 

txt-lieben sein. Spielregeln e- 
rqde lden einen in sich sestgeschloäes 
nen Von dessen einzelne Steine nicht 
Ieicht verloren geben oder sich lindern 
ohne daß das Spiel in sichu zu arnrnenii 

sticht nehmen wtk täten e Glocke 
heraus, so bleiben gera drei Karten 
und sieben Miit-sei übrig, and diese1 

blen waren unsern Uotsodren be- 
onders heilis. Daß die Bezeichnun- 

sen der Karten statt «Schininrel« nnd 
armer« elontet then ollen »Wo- 

n« und« warf onst-neh- 
eI, da mon es — s um religiö- 

er —- don Instru- cs vorgezo- 

Hahn nur die Wo chen der be- 
essenden Götter on telle ibrer Na- 

rnen oder Gestalten in das Spiel bin- 
einsuziehern Vielleicht hat man auch 

Eon damals aus dein elben Grunde 
«Wirtdshaus« an ie Stelle von 

Wall-all gesehn 

Mthliiye ist sinnst-tat 
West-ins- Insdusts In sum- 

scfs IOU III-. 

Mit-lich veröffentlichte das Deut- 
sche S nttstische Amt die hauptergebs 
ntsse ver Berufs-Höhlung von 1907 für 
das gesammte Reich. Gesählt wurden 
am 12. uns 1907 im Reiche 61,700,- 
000 Pet even. Rund 28,000,000 do- 
von verlöt ern die eigentliche Arbeits- 
ltat des eiles; es schafer nömllch 
26, ,000 Ober 43 Prozent der Ge- 
fammtbevöllekunqj unmittelbar für 

c H 

IT. 

1 TM , ou optissoiktM NR MS- l ;;- LLDPHRICHZÆMHIAM WE- 8004100 (49 Brei-Inaba ewbss 
thättge Haaäkkenanqe Isc; WA- 

-neben tm noch nicht und des n L 

mehr etwetbjsiihigen Vanihomm · 

glitt-ern auch die mit der Besen-sung 
ve- Vouswksms befasse- Chef-mac- 
iubegtissm sind, ferner 8,400,000 
(6 Prozent) s knanme den-Most 
Personen, eine ammelgruppe, die 
außer Nenn-send Pensionäken auch At- 
nnnuntetstützie. Anstaltsitkskissem nicht 
in ihrer Famiiie lebende Schüler und 
solche, deren Beruf nicht feststellbm, 
einschließt 

Bemertetigstoertls ist, daß der erwer- 
bende Theil des Volkes seit den Zith- 
lungen von list nnd 1895 sich nicht 
Unerheblich vermehrte. Der Llntheil 
betrug 1882 41 Prozent, 1895 48. 
heute ---- wie Fesngt —s-- 45 Prozent. 
Die einzelnen Vollselemente gehen sent 
mehr und zum Theil frühzeitiger dem 
Erwerb nach, als dies ehedrnr der Fall 
gewesen; namentlich gilt dies euch siir 
die weibliche Bevölkerunq. Rund 85 
Prozent der Gesammttevöllernng oder 

»62,300,000 Erwerb-Wittng deren 
Angehörige und Dienstboten) finden in 
Lands und Forstwirthschafl Gewerbe 
und Industrie Handel und Verkehr 
ihre Nahrunfjouellr. Und zwar det- 
sorgt die rne sien Menf n die Jud-u- 

rte; niichft ihr folgt HLandwirtb 
chaft, in weiterem Abstand Handel. 
rmee, Hof- und Staatsdienft. freie 

Berufe ernähren 5 Prozent der Bevöl- 
kerung; außerdem ist noch die Klasse 
der Lohnarbeit wechselnder Art rntt l 
Prozent und die schon erwähnte Som- 

Täter-the 
rnit 8 Prozent zu nennen. 

rend die landwirthschaftliche Be- 
kv llerunk 1882 noch 42 Prozent dex 
; Oefornrn nseit ausmachte, treffen ans sie 
Jheute nur 28.6 Prozent. Das en 

ejtscheint die Industrie seit in der 
chen Stätte. die 1882 die Land eth- 

chaft einnadnr; auch die Ziffer von 

s ndel und Bertehr hat rasche Fort- 
rttte gemacht Ueberhoupt ift das 
e r, welches die stetchsbeoiilterung 

fon durch ihre all emeine unahrne 

gon 16.000.000) w e durch d e inten- 
re Erwerdtthätigteit gegenäber 

1882 aufweist, ganz wesentlich den in- 
dustriellen und tornrnerziellen Berufen 

trte gekommen. Hat doch die indu- 

B lle Bevölkerung von 1882 bis 
allein von 16,000,0li0 auf 26,- 

000,000 Personen sich erhöht und die 
von handel und Vertehr von CMH 
000 auf 8300 fle wogegen die land- 
wirtlyschafttiche Bevölkert-no eine Ab- 
nadme von 19000,000 mit 17,000 

j 
000 Personen erfuhr« 

! Ieticetlafpiyen sind olche 
ispc n, bei denen die einzelnen n 
iduk in fpinnennesattiget, rundes 
Obstes ausgefüllt werden. 

sen fchwebens Hamm- 

Mc fche sind MKU nftelwis 
d ben. die ists-l 40.000.- 

Meter Vol-liefern 
Anker-wegen wikdnocheine 

Meng e Den mit der Oandschel ge- 
f nisten und durch Au uhöngen auf 

lpetnen Gestellen gete net 

chreitct Euch vor auf Ostern.1 

IF
- 

Zl h r werdet einen neu- 

en Anzug benöthigen, 
sowie einen neuen Hut, 
ein neues Hemd und eini- 
ge andere Artikel, bei die- 
ser Gelegenheit zu tragen, 
und wünschen wir Euch 
zu erinnern daß 

Falk’s Platz 

der Platz ist sie zu kau- 

fen, um in Styl und 
Qualität volle Zu- 
friedenheit für Euer Geld 
zu erlangen. 

Anziige in den neuen Frühjahr-Moden und Farben von 

8750 bis 52500 

Maul-man Tunlap und 

heissen Steiion Hüte 

Der onst-r von guter Modus-. 

esse-END Der-AND. · · 

»- NEEFMSXA. 


